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Das frühe 3. Jahrtausend v.Chr. zeichnet sich durch die Ausbreitung von Rad und Wagen sowie die En-
twicklung wirtschaftlich differenzierter Siedlungssysteme als Innovationshorizont in der mitteleuropäis-
chen Jungsteinzeit aus. Als Kennzeichen dieser Epoche im Nordalpenraum gilt in der prähistorischen
Forschung die Herausbildung zahlreicher regionaler “ mit jeweils eigenständiger Sachkultur, insbeson-
dere eigener Töpfereipraxis. Bei genauerer Betrachtung zeigt sich jedoch, dass die Gefäß keramik selb-
st innerhalb einzelner Siedlungen und Regionen sehr heterogen und von üssen“ aus nah und fern
durchsetzt ist. Die traditionelle archäologische Kulturgleichung Siedlung = eine Töpfereitradition = ein
Sozialverband = eine Kulturgruppe“ scheint selten aufzugehen.

Diese Problematik zeigt sich beispielhaft an einer Reihe oberschwäbischer Feuchtbodensiedlungen,
welche die Forschung der Kulturgruppe III“ zugewiesen hat (SCHLICHTHERLE 1999). Das Quellen-
material der Dissertation bilden die vielfältigen, gut datierten und größ tenteils unveröffentlichten gefäß
keramischen Funde aus diesen Siedlungen sowie aus ausgewählten Vergleichssiedlungen aus Nach-
barregionen. Im Rahmen der Analyse werden neue theoretische und methodische Grundlagen für das
Verständnis der Wechselwirkung von technologischen und stilistischen Praktiken, sozialen Gruppen,
Mobilität und Austausch im frühen dritten Jahrtausend v. Chr. nördlich der Alpen entwickelt.

Dabei kommen Ansätze der Praxistheorie von Pierre BOURDIEU (1972) zur Anwendung. Nach dessen
Vorstellungen wird der Rahmen menschlichen Handelns in der Praxis, also im körperlichen Vollzug, aus-
gehandelt. Die Keramikherstellung in Handarbeit bietet eine gut geeignete Praxis zur Sichtbarmachung
derartiger Aushandlungsprozesse, da die Herstellung eines Gefäß es eine komplexe Abfolge technisch-
er und stilistischer Entscheidungen erfordert und Lernprozesse abbildet.
Die Keramikgefäß e werden mit einem îne opératoire“-Ansatz untersucht, d. h. ihre Herstellung wird in
einzelne Entscheidungsebenen zerlegt. Auf diese Weise können of Practice“ (WENGER 1998) heraus-
gearbeitet werden, die sich durch ähnliche Entscheidungsabläufe auszeichnen.
Insgesamt werden folgende Hypothesen geprüft: Im frühen dritten Jahrtausend v. Chr. kam es in den
oberschwäbischen Siedlungen der sogenannten -III-Gruppe“ zum Zusammenleben von Menschen, welche
das Handwerk der Keramikherstellung in unterschiedlichen Gemeinschaften (of Practice“) erlernt hat-
ten. Dadurch unterscheiden sich die oberschwäbischen Siedlungen von zeitgleichen Siedlungen in
der Ostschweiz und am Bodensee. Die unterschiedlich starke Pluralität der Töpfereipraktiken ist vor
dem Hintergrund von Faktoren zu begreifen, welche sich auf Mobilität und Austausch der Akteure
auswirken. Dazu gehören potentiell: verkehrsgeographische Lage der Siedlungen im Raum, Siedlungs-
dauer, wirtschaftliche Organisation und Abhängigkeit der Siedlungen.
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